
I. 
A U F Z Ä H L U N G 

einiger Pflanzen aus Labrador, 
mit Anmerkungen. 

Fbn dem H e r r n geheimen I W h HitZer von 5c#axffCK. 

TLa^iaJor ist ein grosses Land in Nordamerika*), welches 
für die Botanislen bisher unter die unbekannten Länder ge-

hör-

Labradcr liegt nach de l'Islc's Carle zwischen dem 5o und G3 Grade der 
nördlichen Ureile, und zwischen dem ug3 und 3a4 der Länge. Hein­
rich Ellis giebt in der Carte, welche seiner in den Jahren 1/4G. und 
]/4y. gemachten Heise nach der Hudsunsbay beygefügt ist, die Breite 
zwischen dem 53 und Gl Grade, und die westliehe Länge zwischen 
dem 65 und yg Grade an; und so, oder wenig abweichend, gab auch 
der Becollccte Ilenncquüa die Breite dieses giofscn Landes an in der 
«einer iYouveZZe decouuerZe d'nn (res-grand poyf, beygcfiigten 
Carte. Spätere Carlen thcileii zwar diese Landstrecke in drey ver­
schiedene Länder ab, wovon sie das nördlichste, welches an der Hud­
sons-Strasse liegt, als eine dreyeckige Insel bezeichnen, und ohne 
Namen lassen; der nördlichen Ostküste des daran stossenden festen 
Landes geben sie den Narnen der Esquimaux, alles übrige bis an den 
Sosten Breitengrad herab nennen sie Labrador, oder IVeit-Britan­
nien. Eigentlich ist aber ancli hier nichts nm, als die erst nach iy4y. 
entdeckte Meerenge unter dein 5gslcn Grade dir Breite; das ganze 
Land behält seinen alten Namen Labrador oder Neu-Britannien, und 
die Ostkiistc allein keist das Land der Esquimaux. 
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h ö r t e * ) , ohschon Jas gegenüber liegende und beträchtlich 
nördlif here Grönland wohl bekannt ist. Die Hudsonsbay und 
die zahllosen Seen, welche zwischen ihr und der ungeheuren 
M ü n d u n g des Lorenzostroins l iegen, und unter dem allge­
meinen Namen der Mistassins**) in den Garten aulgefuhret 
werden, scheinen den Botanisten alles weitere Vordringen 
gegen Norden unmöglich gemacht z u haben. Bis hieher harn 
Andreas Mic /mua; , der muthigslc Bolauist aus allen, welche 
das nördliche Amerika bereiset haben, aber auch er weilte 
nicht lange in diesen unwirlhlicheu Gegenden, von welchen 
er uns nur wenig z u sagen weis, und fand mehr Vergnü­
gen in den pnanzenreichen GeEiden der südlichen Provinzen. 

Unterdessen erhielt gleichwohl der Präsident von Sc/zrcoer 
ein Pacquet mit Pflanzen, welche in Labrador von einem ge­
wissen Ko/ iZmciskr , wahrsheinlich einem der Missionarien in 
den dänischen Besitzungen auf Neu - Grönland , gesammelt 
worden. Hier und da hat der Einsender die systematischen 
Namen, wenigstens der Gattungen, beygeschrieben, aber was 

er 

") Die Ursache davon liegt wohl i» dein gniiziichen Mangel europäischer 
Niederlassungen in diesen hohen Gegenden. Es ist für einen Gelehrten 
unmöglich sich mit der Küche der dortigen Küstenvölker zu begnügen. 
Robben-Fleisch mit Walliisch-Thran gcwürzet, welch eine Kost für 
einen europäischen Magen! Und die weiter landeinwärts wohnenden 
Völker sind vielleicht zu rohe und zu ungesellig, um Fremde, besonders 
Europäer, auch für Geschenke und gute Worte bey sich zu beherber­
gen. Es ist merkwürdig, dafs es weder die Missionarien unter der 
französischen Besitzung von Canada wagten, in diese Gegenden vor­
zudringen, noch die Pelzhändler unter der engländischen. 

**) Mistassins ist eigentlich der Name der dortigen Völkerschaften. 
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er in seinen Büchern nicht fand, liefs er unbestimmt. Ich 
werde sie genau nach der Linnäischcn Ordnung aufzählen, 
nur die wenigen, welche aus dendrey vorlezten Classen vor­
kommen, werde ich gehörigen Ortes in den hühern Classen 
einschalten, theile aber die Abhandlung, um durch trockne 
Beschreibungen nicht zu e rmüden . 

I. C L A S S E . 

1. jHVppurf.s vulgaris . L . Sonst in den stillen W ä s s e r n 
des ganzen gemässigten Erdegürtels z u Hause. 

II. C t A S S E . 

2. fgromca aZpina. JL. Bey uns geht sie ziemlich hoch 
in die Alpen hinauf. 

3. f ZnguicuZa ruZgark. f,. Selbst in Süddeutschland 
noch immer eine Pflanze des Flachlandes. 

f ingmcuZa znuoZnta. Der Sporn gerade, so lang als 
die übr ige Blume; die Blumenslücke ganz; die Blätter cyför-
mig tcllcrähnlich. 

Calcari recto, longitudiue reliquae corollae; corollae la-
ciniis integris; foliis ovato-orbiculatis. 

Pinguicula involula. fgrsoon enck. p. 18. nr. Q. aus 
der FZora Perugia 

Ich halte sie wenigstens für die peruvianische Pflanze; 
freylich gehört noch ein zottiger, oder vielmehr kurzhaariger 
Schaft dazu; das kann ich aber in den vor mir liegenden 
Stücken nicht unterscheiden, wei l sie etwas vom Schimmel 
angelaufen sind. 

1* Die 
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Die Pflanze ist viel kleiner und zarter, als unsere deut­
schen Arten; der Schaft e inb lü th ig ; die Blume blau; der Sporn 
gerade, kegelförmig, so lang als die übr ige Blume. 

5. &%Ha? uiWZino. L . In ganz Europa z u Hause. 
C. SaZia; glauca. Z,. Sie wurde bisher in der allen 

W e l t nur auf den Alpen von Lappland gefunden. 

III. Ü L A S S E . 

7. JHs graminea. L . Die Narben bartlos; der Frucht­
knoten sechseckig; der Stengel länger als die l inienföruüg 
degenähnlichen Blätter. 

Stigmalibus imberbibus; ovario hexagono; caule foliis 
lineari -ensiformibus longiore. 

Der Stengel nur einblüthig. 
Dals ich das, was man sonst bey der Iris-Gattung B l u ­

menblät ter nennt, Narben nenne, und welche Gründe ich da­
für habe, ist bereits bey andern Gelegenheiten gesagt worden. 

8. JSriop/iorum uaginatum. L . 
g. E r i cn / i o rum vulgare. Persoon. 
Z w o bekannte Pflanzen der allen W e l t , welche in den 

sumpfigen Ebenen des mittlem Europa vorkommen. 
10. Carezc panicea. f,. Eine Segge, die fast in ganz E u ­

ropa in nassen Waldö r l e rn vorkömmt. 
11. PAZeum aZm'nnm. L . Wenigstens im südlichen 

Deutschende eine wahre Alpenpflanze. 
12. ^grostw afriefa. ^ 1 In der That eine nordameri­

kanische Grasart, welche aber bisher nur aus südl ichem Län­
dern bekannt war. 

13. ^gro&tig (rickontAa. Die Rispe verengert; die 
B i s -
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Rispenäste aufrecht, eine Granne aus dem Grunde der gleich­
langen, langhaarigen Blume, kürze r als der Kelch; die Biälter 
äusserst schmal, im Trocknen eingerollt. 

Panicula coarctala: ramis ereclis; arista ex hasi corollae 
aequalis, elongalopilosae, calycem non aequanle; foliis an-
guslissimis, siccilale iuvolutis. 

Diese, meines Erachtens, neue Art hat Achulichkeit mit 
yfgrogtig ghicta und y/. ggtacea, ist ah er durch die an­
gegebenen Charaktere von beyden hinlänglich verschieden. 
Sie ist keinen Fufs lang; der Halm hat nur zweeu Knoten. 
Die Blällcr sind äusserst schmal, und rollen sich im Trock­
nen ein ; die aus der W u r z e l werden kaum einen halben Fufs, 
die am Halme nicht übe r 3 Z o l l lang. Die Rispe ist 3 Z o l l 
lang, sehr verengert, wei l die Aeste kurz und aufrecht sind; 
sie ist nicht breiter als einen halben Z o l l , und ausser der Blü­
hezeit noch schmäler. Die Blülhen sind verhältnilsmässig 
ziemlich grofs (2 ^ lang); das gilt aber nur dem Kelch, wel­
cher g r ü n , und mit Lilacfarbe oder schwarzroth bemalt ist. 
Die Blume ist beträchtlich kürze r als er, mit langen Haaren 
besezt, und durchaus feinhäutig; die beyden Klappen gleich­
lang, aber nicht gleichbreit; die gröfsere, welche an ihrem 
Ende drcyzähnig ist, hat am Grunde eine Granne, die selten 
die ganze Länge der Blume erreicht. — Diese Grasart unter­
scheidet sich vorzüglich von rubra dadurch, dafs bey die­
ser die Granne am Oberende ist. 

14. y#ra meZicoides. Gerispet; die Aehrchen zwey-
blü lh ig ; die Blülhchen grannenlos, am Kiele und an den 
untern Theilen wo l l i g ; das drille Blüthchen unkenntlich, 
gestielt. 

Faui-
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Paniculata, spiculis bifloris; flosculis muticis, carinaba-
sigue pilosis; flosculo terlio oblilteralo, pedicellalo. 

Aira melicoides. AZZcZtaua; JZor. bor. a;?ier. f. p. 02. = 
Per&oon gnc/t. / . p. 77. nr. 5. 

Ist sonst i i i Canada zu Hause. 
Die b lühende Rispe ausgebreitet; und dann bat sie 

einige Aehulichkeit mit der Rispe von ^grostis kispiiZa 
f^iZZcZ. Der Halm einen Fufs hoch, armbläl lr ig (nur 2 Knoten, 
einen an der W u r z e l , den andern ein Paar Z o l l h ö h e r ) ; die 
Blätter flach, ziemlich schmal. Allemal vier Rispenäste aus 
Einer Stelle, ganz oben wenigere. Das dritte (unvollendete) 
Blütchen äusserst k l e i n , fast unsichtbar, aber sehr deutlich 
gestielt. Die Blüthchen mit Purpurfarbe angelaufen. 

15. j#ra meZZcoüZea. ß. Dieses Gras ändert ab mit 
äusserst schmalen Blät tern, die sich im Trocknen einrollen. 
Ich finde noch eine andere Spielart, die erheblicher ist, nämlich 

lO. v#ra TneZicoüZcs. y Sie wi rd nicht viel übe r 
einen halben Fufs hoch; die Rispenäste stehen gewöhnlich nu^ 
paarweise (doch sah ich auch zu dreyen, und sogar zu vieren); 
und die Aehrchcn sind meistenlheils d reyb lü th ig , und diels 
drille Blüthchen ist nicht olwa das zur Vollendung gekommene 
dritte, sonst unvol ls tändige, Blüthchen: denn dieses ist gleich­
wohl noch da, ebenfalls gestielt, und vielfällig weiter ent­
wickelt, als bey der Stammart. 

17. Roa aZpina. f,. Sie geht bey uns nicht übe r die 
Voralpen herab. 

18. RoatriuwZLS. E . Bey uns eine Flachlands-Pflanze. 
IQ. JPoa compressa. Eine Grasart, welche 

auch im gemässigten Europa vorkömmt. 
20. y/ttß-
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20. ^vena ^Zgaruosa. Die Rispe angedrückt ; die Bis­
penäs te und der Halm zwischen ihnen geschlängelt; der Reich 
so lang als die beyden eingeschlossenen grannigen Blüthchen; 
die Blätter borstenförmig. 

Panicula coaretata: ramis, cauleque intermedioundulalis; 
peristaehyo bifloro, flosculos aristatos aequante; foliis setaeeis. 

Viele Aehnlichkeit mit v/uena getacea, und vielleicht nur 
eine Abart davon. Der Halm einen Puls lang, fadenförmig; 
die Blätter borstenförmig; die Bispe sehr schmächtig, weil alle 
Aesle und Aestchen aufrecht und angedrückt sind; zugleich 
sind aber diese Aesle, und der Halm selbst zwischen ihnen, 
geschlängelt , und durchaus schwärzlicht purpurfarbig. Die 
Aehrchen zweyblü lh ig ; die Kelche so lang als die beyden Blüth­
chen zusammen; die Kelche und Blüthchen an ihremUnterlheile 
dunkel purpurfarben, oben weifslicht ausgebleicht; die Granne 
fast schwarz, an der Spize oft ausgebleicht, länger als der Kelch. 

21. ^uena squorrosa. Die Rispe ährenförmig , ge­
d räng t ; die Kelche zweyblü lh ig : bey de Blüthchen gegrannet: 
die Grannen geschlängelt , wegstehend; der H a l m , die Ris­
p e n ä s t e , die (lachen Blätter und die Scheiden feinhaarig. 

Panicula spicala, conferta; peristaehyo bifloro: flosculis 
aristatis: aristis undulatis, palenlibus; foliis planis, vaginis, 
caule, ramisque paniculae pubescentibus. 

Dieses Gras ist kaum einen Fufs hoch. Die Rispe, wel ­
che nicht ganz lang, und fast # Z o l l dick ist, und bey 
diesem Ansehen nicht sehr einer Haberart ähnel t , verrälh sich 
bald durch ihre sparrig auseinanderstehenden, dicklichten, 
geschlängel ten, fast schwarzen Grannen. Die Rispenäste sind 
sehr stark verzweiget, aber die Aesle und Aestchen davon sind 

sehr 
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sehr kurz. Obschon die ganze übrige Pflanze mit sehr kur­
zen Härchen dicht bekleidet ist, so sieht man doch nichts da­
von an den Blüthen selbst, aber auch an den übr igen Thailen 
ist die Bekleidung nur mittelst des Suchglases wahrzunehmen. 

22. JfoZcus cdoratus. E . Er k ö m m t zwar bey M ü n ­
chen vor , ist aber offenbar aus den Gebirgen durch die Isar 
herbeygeschwemmt, also eine Gebirgspflanze der alten Wel t . 

23. v^rundo CafamagroÄtis . E . Ich finde an diesem 
Grase durchaus die äussere Spelzeuldappe an der untern Rük-
kengegend mit einer feinen Granne bewehrt, welche kürzer 
ist als die Haarzolten und der Kelch. Die wenigsten Schrift­
steller thun ihrer E r w ä h n u n g ; Linne und ScbeucZtzcr sahen 
sie nicht; aber der genaue PoZZicZi, den man doch hier anführt , 
übersah sie nicht. Soll ihr Daseyn und Fehlen nicht den U n ­
terschied zwoer Arten b e g r ü n d e n ? Doch davon vielleicht ein 
andermal. 

24. ^ rundo G? oenZandzca. Die Rispe äusserst zusam­
mengezogen, rundlicht; die Aehrchen e inblülhig; die Spelze 
etwas k u r z ; eine Granne aus der äussern Klappe, so lang als 
der Kelch; die Blätter sehr schmal l in ienförmig , im Trock­
nen eingerollt. 

Panicula contractissima leret i ; spiculis unifloris; gluma 
corollina breviuscula; arista valvulae exteriorislongiludine ca-
lycis; foliis angustissime lincaribus, siccitate involutis. 

Diese Art ist nicht nur in Labrador, sondern, nach 
Sc7treber'& systematischer Sammlung, auch in Grönland z u 
Hause. 

Das Gras wird kaum viel übe r einen Fufs hoch, ist durch­
aus sehr schmächtig und schmielenähnlioh; die Blätter sind 

unge-
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ungemein schmal, und rollen sich im Trochäen ein; die Rispe 
ist sehr stark verengert, indem die viclblülhigen Rispenäsle 
angedrückt , die Ästchen sehr kurz und ebenfalls angedrückt 
sind. Die Reiche sind schwärzlicht purpurn, gröfser als die 
Spelzen; die äussere Spclzcnklappe hat am untern Theile ihres 
Rückens eine Granne, die so lang als der Kelch, zuweilen 
länger wird . 

25. Empecz'nvn ntgrum. L . In der alten W e l t iheils 
nur auf Bergmoräslen des höchsten Nordens, theils, wie in 
Süddcutschland , auf Sümpfen der höchsten Gebirge z u Hause. 

IV. C L A S S E . 

26. Cornuf canadc?7&f^. L . Die Blätter eyförmig, 
fünfiicrvig: nur zwey Paar Blätter am Stengel. 

Foliis ovatis, quinquenerviis, foliis caulinisnonnisiduo-
rum pariuui. 

Linne unterscheidet diese Art von der höchst ähnlichen 
schwedischen, dals diese zween Aesle treibe, die canadische 
äslclos seyn sol l ; aber die S tücke , die ich vor mir habe, trei­
ben ebenfalls einen Ast aus jeder der obern Blatlachscln. 
/71Zdeno7U änder t die Linnäische Angabe dahin ab, dals bey 
der schwedischen Art die Blätter nervig, und durchaus Gegen-
blä t tc r , bey der canadischen aderig, und die obersten Cjuirl-
Llälter seyn sollen. Das ist nicht richtig: die Bläller sind 
ebenfalls nervig, und ebenfalls durchaus Gegenbläl ler ; was 
man für Quirlblälier hielt, waren die Blätter hervorbrechen­
der Zweige , die noch nicht hinlänglich heranwuchsen, dals 
sich die Blätter von der Blattachsel entfernen konnten; bey 
solchen Pflanzen wi rd man dann leicht irre geführt , dafs man 

2 die 
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die sechs herum siehende Blälter als in einen Quir l gestellt 
ansieht. Dagegen sehe ich bey der canadischen Art nur zwey 
Paar Blätter, während bey der schwedischen drey sind. Die ­
ser Unterschied reicht aber kaum h i n , beyderley Pflanzen für 
verschiedene Arten z u erkennen. 

27. j4Znua vulgaris . Unter diesem vom Einsender ge­
schriebenen Namen kömmt ein Zweig mit weiblichen Käzchcn 
vor , den ich ohne Bedenken für unsere Schwarzcrle halte, 
obschon seine Blätter wenigstens um die Hälfte kleiner sind, 
und an den Adernachseln der Unterseite keine Haarpolster 
haben. Sie ändern aber so sehr ab, wie bey unserer Schwarz­
erle, sind theils fast kreisrund, thcils aus dem kreisrunden 
spizig, durchaus seichtlappig, und feingezähnelt , glatt, nur 
an den Adern der Unterseite behaart. Ich sehe wohl am blatt­
losen Blüthenstielc drey weibliche Käzchen, glaube aber darum 
noch nicht, dals ich ^Znus s e r r u W a vor mir habe, oder diese 
ist selbst nur eine Spielart unserer Schwarzerle, die, wie 
bekannt, ungemein stark abändert . 

V . C .LASSE. 

28. Pi/Z/nonaria frmrifimn. E . Der Kelch verkürzt ; 
nie Blume glockenförmig; die Blätter eyförmig, spitzig, am 
Grunde in den Blattstiel verschmächtiget 

Calycibus abbreviaiis; corollis campanulatis, foliis ovatis, 
aculis, basi in peliolum atlcnualis. 

Eine ganz kleine Pflanze, die, nach ihrer W u r z e l z u 
urtheilen, ganz gewifs ausdauernd, und nie einjährig ist. Der 
Stengel ist nicht sehr äs t ig , aber die W u r z e l ist vielköpfig, 
und die Blüthcn kommen, wie bey der Gattung Sitte ist, an 

der 
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der Spize gedrängter , dals dadurch fast wie ein Straufs gebildet 
wird . Auch legt sich der Stengel nicht nieder, ausgenommen, 
wann ihrer zu viele beysammen wachsen, da es dann die äus­
sern nach bekannten Gesezen thun müssen. 

Sie ist gewifs von f . uirgin ica und aibirica , so wie 
diese unter sich, verschieden. Beyde sind gegen unser Pflänz-
chen Riesenpflanzen; die virginische hat trichterförmige B l u ­
men, aber ebenfalls LanzcUbläl ter , und ihre untersten Rlätter 
ähneln gewifsermafsen den Blättern der f Zantago maaeima. 

D a übrigens diese drey Arten in unsern Systemen nicht 
deutlich genug unterschieden werden, so wird es dienlich seya, 
wenn ich ihre Diagnosen angebe: 

P u l m o n a r t a virgim'ca corollis infundibuliformibus; 
calyce minimo; foliis obverse lonceaolatis 4.. 

P u Z m o n a r i a gibirz'co corollis campanulatis; calyeibus 
abbrevialis; foliis lanceolatis: iuferioribus ovato-di-
latalis, basi altenualis. 21.. 

R u Z m o n a r t a ? 7 i a r i f m i a corollis campanulatis; calyei­
bus abbrevialis; foliis ovatis, acutis, basi in pelio-
lum allenuatis. o .̂ 

Unsere Pflanze scheint übrigens dem hohen Norden über-
haupts eigen zu seyn: sie kömmt in der alten Welt vor in 
Island, in Norwegen, und amNordslrande von Grofsbritannien. 

2(). PrimnZa yarino&a. E . Eine sehr armselige Pflanze, 
wenn man sie mit unsern mehligen Primeln vergleicht. Sie 
hat meistens nur zwo Blülhen in der Dolde , und erhäl t , wenn 
es hoch kömmt , ihrer fünf. Auch ihr übriger Wuchs ist sehr 
kümmerl ich. 

2* 30. ^ z a -

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03084-0019-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03084-0019-8


30. ^zaZea ZapponZca. E . Dieser Meine Strauch kam 
bisher nur in Lappland und dem nördlichen Rufsland vor. 

31. ^zaZga procwmbens. E . Bey uns eine Alpen­
pflanze. 

32. Jtfenyantnes trZ/bZZaW. E . Auch i n unsern M o ­
rästen gemein. 

33. CamponuZa ZZni/bZia. Eine Bergpflanze i n 
Deutschland. 

34. FioZa paZusfris. E . Diese Art kömmt in der alten 
Wel t in Frankreich, Deutschland, England, und im ganzen 
Norden an feuchten Orlen vor , aber doch i m südlichen Deutsch­
lande, nach meinen Beobachtungen, nur i n Vorgebirgen. 

35. FZoZu canina. E . Diese europäische Pflanze hat 
doch schon Gronoru auch aus Virginien gehabt. 

3Ö floZo ZabradorZca. Der Stengel aufrecht, ä s t i g ; 
die Blülhenstiele aus den Achseln, einzeln, langgezogen, mit 
einem Paar B l ü t e n b l ä t t e r n ; die Blätter tellerförmig he rzähn­
lich zugespizt. 

Caulc erecto, ramoso ; peduneulis axillaribus, solitariis, 
elongatis , bractearum pari auetis ; foliis orbiculato - corda-
tis, acuimnatis. 

Ich habe nur ein Aestchen vor mir, das ein Zweites treibt. 
Die Blätter ziemlich langstielig, tellerförmig herzähnl ich, kurz 
zugespitzt, schwach gekerbt, aber nicht sägezähnig; ihre 
Gröfse wie bey FZoZa Zurta, wann dies Veilchen an magern 
Stellen wächst. Die Blüthenstiele aus den Achseln, e inzeln, 
ziemlich lang, mit zweyl in ienförmigen Blüthenblättern an i h ­
rer obern Hälfte besezt. Die Blattansäze lanzettförmig, und, 
wie es scheint, vollkommen ganz : aber ausser ihnen kommen 

am 
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am Grunde der Blattstiele noch kleine pfr iemenförmigc, oder 
fadenförmige Auswüchse vor. 

37. Gen tum o nivalis . Fröfic/z. Namentlich die Spiel­
art, welche ZiarrcZier unter dem Namen Gentianella fugax 
aestiva stellata caerulea minor abgebildet hat, welche sich durch 
einen meistens einblülhigeu Stengel und sehr kleine eyförmige 
Stengelblätter unterscheidet. 

Bey uns eine Pflanze der höchsten Gebirge. 
3ß . ^ngeZica ^rcfwmgcZica. E . Bey uns eine Gebirgs­

pflanze. 

3g. F i b u r n u m aceri/oZium. JkTicZmwar. Der wildwach­
sende Strauch hat auf einerley Stamme, sogar an einerley Aste 
verschiedene Blätter. An dem Zweige , den ich vor mir habe, 
sind die zwey obersten Blätter lanzettförmig, unmerklich säge-
z ä h n i g , die vier folgenden leicht herzförmig, zugespizt, grob 
sägezähuig ; die vier untersten wie bey K OpuZus gebaut. A n 
einem andern Zweige sind die beyden obersten Blätter eyför­
m i g ; sägezähnig ; die übr igen OpuZus - Blä t ter , nur dafs sie 
in dem einen und dem andern Stücke grob sägezähnig sind. 

Dieser Strauch geht bis in das obere Carolina herab. 

40. P a r n o ß i a palustris. E . Ganz wie unsere gleich­
namige Pflanze, nur scheinen mir das einzelne Stengelblalt l ie­
fer anzusizen, die Blumenblätter mehr eyförmig, und d i e D r ü -
senslielchen der sogenannten Honiggcfäfsc länger zu seyn. 

41. Statice ^ r m e r i a . E . Die ächte Linnäische Pflanze, 
die bey uns u m Nürnbe rg , Erlangen, Bamberg, und um Her-
zogau sehr gemein ist. 

VI . 
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VI. C l l A S S E . 

42. UuuZaria a/iipZearZ/bZia. E . In Europa eine Vora l ­
pen-Pnanze, die aber schon in Canada i n die Waldungen der 
Ebenen hcrabgeht. 

43. ^ n m e r i c n i n cnZycuZah»?;. E . Sehr armselige Pflänz-
chen, an denen der Blülhenkopf nicht so grofs als ein W i c k e n ­
horn ist, und die längsten Blätter kaum 1*^ lang, sind. 

Bey uns geht diese Pflanze sehr hoch in die Alpen h inauf 
kriecht auch dabey sehr ein, aber nie so sehr, wie die lab­
radorische. 

44. ConuaZZario bi/oZZa. E . Bey uns auf Bergen des 
Aachen Landes. 

45. Juncws maarZmws. fTC Bey uns auf Gebirgen. 
46. Jnncws pZZo&us. E . In Europa gemein. 
47. Juncns nar%)Z/Zoru&. Diese Art wurde bisher nur 

auf den Alpen Lapplands gefunden. Sie ist durchaus haarlos; 
nur an den Gräuzen zwischen Blatt und Scheide sizen einige 
lange, weifse, aber äufserst feine Haare. 

4ß . Juncus snZcatus. E . Auch diese Art gab man bisher 
nur als eine Bewohnerinn der lappländischen Alpen an; sie ist 
aber auch in dem salzburgischen zu Hause. 

4g. PcnZZs PortuZa. E . 
50. 2'rigZocZ'Zn paZu&tre. E . So wie die vorhergehende 

Pflanze ist auch diese in den Ebenen von Europa z u Hause, 
kommt aber sparsam vor. 

VII. C L A S S E . 

5%. ErZe/ituZZs europaea. E . Sehr kleine S tücke , nur 
mit 4 bis ä Blättern im Q u i r l , und einer einzigen Blü the ; aber 

auch 
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auch ungleich ansehnlichere mit 6 bis 7 Quirlblällern , und 
drey Blüthen. Bey allen aufser diesen gröfsern Blättern noch 
einige zerstreute, sehr kleine am Stengel. 

Sie ist also nicht mehr ausschlicfslich eine Europäer inn. 
Sie kömmt im Aachen Lande von Süddcutschland nicht vor. 

VIII. C L A S S E . 

$2. E/nfobzwm angnsti/oZium. E . In Baiern unnOest-
reich kömmt diese Pflanze vielfältig in feuchten, etwas waldi­
gen Gegenden des Flachlandes vor. 

53. EmZobiwffi paucZ/Zorum.. Die Blüthen regelmässig, 
am Ende, sehr sparsam; der Stengel einfach; die Blätter wech­
selseitig. % 

Florihus regularihus, terminalihus, paucis; caule simplici; 
foliis allernis. 

Die Stengel nur einen halben Fu(s lang, vollkommen ein­
fach. Die Blätter wechselseitig, schmal, lanzettförmig ( 1 3 ^ 

lang , 3'/'/ b r e i t ) ; nur drey bis vier Blüthen an der Spize, 
aber vollkommen so grofs, als bey der vorhergehenden Art. 
Vielleicht doch nur Spielart. 

54. EpZZobZum. aZpe&tre. Pcr&oon. Persoon führt die­
ses Gewächs als Spielart von E . ?nontnni/)n auf. Es ist un­
terschieden von E . aZpinum, und kömmt auch in Europa vor. 

53. FuccZnZum u Z i g ( n o 6 n n i . E . Auf unsern Morästen 
gemein. 

36. fQzccZnZum JZ/änm. Die Blüthenstiele traubig; die 
Blätter glatt, lanzettförmig, fein sägezähnig, an der Spize ge­
spalten. 1). 

Pedun-
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Pcdunculis raccmosis; foliis glabris, lanceolalis, serrula-
tis, apice fifsis. 

Ich sah die Blüthen nicht; die Früchte sind schwarz, von 
der Grölse der Heidelbeeren. 

57. F ü c c n n n m f l t i s idaea. E . 
gg. Facc in ium Oarycoccos. E . Erstere Art in unsern 

Waldungen , leztere auf unsern Morasten gemein. 
5g. foTygommi wirzparum. E , Auch in den Yoral-

pen von Europa zu Hause. 
60. EWuZa nana. E . Auf den Alpenmorästen des süd­

lichen Deutschlandes; auf den Moräs ten des Blachlandcs i m 
höhern Norden von Europa und Asien, w i rd aber wahrschein­
lich öfter mit ßemZa yrutzcosa verwechselt. 

X . Cr A S S E . 

61. ^ndroziieda poZii/bZia. E . Auch auf den Moräs ten 
von Deutschland und Schweden. 

62. ^ndromeda caerzzZca. Herb. Sc/zreb. Die Blätter 
offenstehend, zerstreut, l inienförmig, am Ende gerundet; die 
Blülhcnsticle etwas angehäuft , au den Enden; die Blumen 
walzenförmig. 

Foliis patulis , sparsis, linearibus, terminalibus; pedun-
culis subaggregalis, terminalibus, corollis cylindricis. 

Erica caerulea. fFzZZd. spec. I E p. 3Q3. n. 89. 

Zwar nicht eigentlich aus Labrador, aber doch aus dem 
benachbarten Grönland; vielleicht nicht einmal eine ^fndro-
meda , sondern eine E r i c a , aber die Unterschiede lassen sich 
in der schon allen Pflanze nicht mehr mit Zuversicht angeben. 
Sem eber halte sie für eine Andromeda anerkannt. 

Der 
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1% 
Der Strauch wird immer so grofs, als der von E r i c a ner-

baega ; die Blätter stehen gedrängt , ohne Ordnung, s indl iuien-
formig, am Ende gerundet, u n d , genau betrachtet, am gan­
zen Bande durch feine Drüsen sägezähnig; sie sizen auf Blatt­
stielen, mit welchen sie zusammen gegliedert s ind, aber diese 
Blattstiele sind ihrer ganzen Länge nach an das Aestchen ange­
wachsen. DieBlüthcns t ie le kommen aus den Enden; meistens 
sind ihrer zween, zuweilen drey; sie sind durchaus mit ge­
stielten Drüsen hesezt. Der Reich kurz : die Kelchstücke geruiir 
det; die Blume eyförmig walzenähnl ich: die Mundlappeu sehr 
kurz . 

6g. KaZmia gZauca. Scfireber erhielt diese Art unter dem 
Namen Balmia parvifolia ; sie ist von ^7angcnneZf?is Balmia 
poliifolia *) nur darin verschieden, dals die Blätter kürzer sind, 
und sich mehr der Lanzettform nähern ; auch die Blüthen sind 
etwas kleiner. Es ist aber, wie es den Anschein hat, Eigen­
schaft dieses Landes (Labradors) , dafs es alles verkleinert; 
nicht nur die Menschen, auch Pflanzen, welche es mit andern 
Lände rn gemeinschaftlich hat, sind hier Esyuimaux. 

Ich deRnire sie 
f { a Z?7iZ<% g Z n u c a , die Blätter gegenüber , länglicht, ge­

g lä t te t , unten grau, am Bande zurückgerol l t ; die 
Blüthen fast am Ende, straussfürmig; die Aestchen 
eckig. 

Foliis oppositis, oblongis, laevigatis, subtus canis, mar-
gine revolulis ; üor ibus sublerminalibus, corymbosis; 

ramulis 

* J Schrift, d. Bcrl. Ge*. natorf. Fr. VIII. p. tat. 5. 

3 
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IQ 
ramulis angulatis. Ralmia glauca. f ^ Z f d . apec. 77. 

p. 6oi . n. 3. 

Der Ideine Strauch kriecht, wie ich aus dem vor mir l ie­
genden Stücke sehe, und hat eine rolhbraunc Rinde. Die 
Zweige sind nicht zweischneidig, wie s i e^ i tonund fFZfZdenonj 
angehen, sondern undeutlich vierkantig, was auch der Stamm 
in seinen Jüngern Trieben ist, sie werden aber, wie der ge­
meine Spindclbaum, bey zunehmendem Alter rundlicht. Die 
graue Unterseile der Blätter scheint vollkommen glatt zu seyn; 
sehr genau betrachtet, zeigt sie sich aber als ein höchst feiner 
Ueberzug von eigentlich kleinen gedrängten Drüsen von der 
Ar t , wie die viel grobem bey unserm Rhododendron yerrngi-
neum sind. Die Blüthen bilden keinen eigentlichen Slrauss, 
stellen aber doch diesen Blüthenstand vor, indem die b lühen­
den Zweige und Blülhensliele aus den obersten Blaltwinkeln 
kommen, und so kurz beisammenstehen, dals das Ende der 
Hauptzweige einen Straufs vorstellt, welcher ohne einen Haupt­
stiel am Ende aufsizt. 

Ich habe diesen Strauch für den Garten aus einem andern 
Garten erhalten, wo er als Glashaus - Gewächs behandelt wurde. 
Hier lernte er durch Anbinden aufrecht stehen; die Aestchen 
sind wirkl ich etwas zusammengedrückt rundlicht, und in der 
That zweyschneidig, was von den an der Rinde herablaufeu-
den Blattstielen herkömmt. Der Reich ist frey, lieblich grün , 
k le in , fünftheilig, am Grunde genabelt: die Rclchslücke stumpf 
am Ende gefärbt. Die Blume aus dem Fruchtungsboden, röh ­
rig glockenförmig, wei ls : der Rand bauchig glockenförmig, 
fünfspaltig, zuweilen erröthend. Die Staubgefässe aus dem 
Fruchtungsboden, von der Länge der Blume: die Träge r z u ­

sammen-
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sammengedrück t , am Grunde beiderseits gebartet; die Beutel 
stellen einen länglicbten W ü r f e l v o r , und öffnen sich nur am 
Ende durch zwey Löche r , die zu eben so vielen Kammern 
führen. Der Fruchtknoten fünf lappig ; der Griffel etwas kür ­
zer als die Staubgefässe, walzenförmig; die Narbe abgestuzt. 

Sonst ist dieser Strauch auch auf Neufundland zu Hause. 

64. EecZum Zati/bmnn. Die Blätter länglicht, am Bande 
zurückgero l l t , unten rostfarbig f i lzig; die Blüthen fünfmän-
i"8 T,. 

Foliis oblongis, margine revolulis, subtus ferrugineo-
tomentosis; floribus pentandris. Ledum latifolium. f F M M . 
gpec. 7E p. u02. n. 2. 

Dieser Strauch, welcher auch auf Grön land , Neufund­
l a n d , und in Neuschottland zu Hause ist , söhnt uns einiger-
masscn mit dem unfruchtbaren Labrador aus. Seine Blätter 
sind nicht nur etwas länger als an unserm europäischen Poste, 
sondern auch gar vie l breiter; sie haben nämlich die Länge des 
lezten Gliedes am kleinen Finger, und ihre Breite mifst fast 
die Breite des Nagels an demselben. Die Blüthen kommen in 
slraussförmigen Bündeln am Ende der Zweige, und diese wach­
sen dann nach dem Verblühen zwischen ihnen weiter fort, da­
her die Früchte dann nicht mehr an den Enden, sondern an 
dem bereits blattlos gewordenen unterm Theile des Zweiges an 
ihren überhangenden Stielen herum stehen. 

Was man sonst nur an den Holzgewächsen warmer Län­
der antrifft, dafs man reife Früchte und Blüthen zugleich an 
ihnen pflücken kann, das ahmt auch dieser Strauch in seiner 
so sehr kalten Heimat nach. 

3 * 63. Eedum. 
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63. EecZimi bnnrZ/bZZu77i. Die Blätter l äng l i ch t , eyför­
m i g , beydcrseits glatt; die Blüthen last doldenförmig. 

Foliis ohlongo - ovatis, utrinquc glahris; floribus subum-
hellatis. 

Lcdum buxifolium. fFZZZcZ. &pec. 77. p. Ö02. n. 3 . 

Zwar nicht aus Labrador selbst, aber doch aus der Hud­
sons-Strafse erhielt ScZireber durch CoZZZnson diese Art, welche 
von ihren Gattungsgenossen in verschiedenen Dingen abweicht: 
denn sie hat durchaus keinen F i l z , und ist so glatt als der 
Buchs, wovon sie den Namen hat, und die verkehrt birnför-
migen Kapseln öffnen sich nicht am Grunde, sondern an der 
Spize zuerst; dafür hangen aber auch die Fruchtstiele nicht 
über , sondern stehen gerade aufwärts an den Enden der Zweige, 
wo ihre Blüthen waren. 

Die Fruchtstiele , und also wohl auch die Blüthen, welche 
ihnen vorgegangen sind, bilden an den Enden eine Doldenform, 
die doch nichts weiter als die Form davon ist, denn die Blü-
thenstiele kommen alle einzeln aus den Blattachseln, aber die 
Blätter stehen an diesen Enden sehr ged räng t , und sind gar 
vie l kleiner als die weiter unten, obschon sie nirgends von 
erheblicher Gröfse sind: die grösten haben etwa die Länge von 

bey einer Breite von 2 ^ ; ihre Form eine längl ichle , et­
was spizige Eyform, und der Band schlägt sich ein wenig 
über. 

66". Ey?-oZa rotundZ/bZZa. E . 
67. EyroZn secunda. E . 
6g. EyroZo uni/Zora. E . 
Alle drey kommen vielfältig in den Waldungen des Blach-

landes, auch im südlichen Deutschlande vor. 
6p. &z.rZ-
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6"g. 5aari /rag^ opposici/bZia. E . Eine wahre Alpen­
pflanze i m südl ichen Dcutschlande. 

?o. Saa-ifraga v^izoon. Die Wurze lb lä t t e r gedrängt , 
länglicht verkehrt eyförmig, knorpelig sägezähnig: die Z ä h n e 
punctirt; die Stengelblät ter spalhel förmig, kammförmig säge­
z ä h n i g ; der Stengel einfach, traubentragend; die Kelche glatt. 

Foliis radicalibus confertis, oblongo - obovatis, cartila-
ginco - serratis: dentibuspunetatis; foliis canlinis spathulalis, 
peclinalo-serratis; caule simplici, racemifero; calyeibus glabris. 
Saxifraga Aizoon (minor brevifolia). A r e m b e r g saarZ/r. n . 
EfE ß 

Der Stengel ist nach seiner ganzen Länge mit gestielten 
Drüsen besezt; gleichwohl ist der Kelch kahl. Das ist das ein­
zige Kennzeichen, wodurch diese Art von SaaZ/raga Zongi/b-
ZZa deutlich unterscheidbar ist. Freyl ich wenn man solche 
prächt ige Pflanzen der leztern Art ̂  wie der hiesige botanische 
Garten aufzuweisen hat, mit den ärmlichen Stücken der erstem 
aus Labrador, oder den höhe rn Gegenden des Untersberges ver­
gleicht, ahnet man nicht einmal eine Schwierigkeit, sie von 
einander z u unterscheiden; aber sie w i r d bald sehr merklich, 
wenn man die verschiedenen Stücke gegen einander hält, wel ­
che ScZireber von der Einen und andern in seiner Sammlung 
aufbewahrte, und welche er vom Untersberge, vom Schnee­
beige, aus der Schweiz, aus den Pontcba-Gebirgen, vom A l ­
tai , und aus Gär ten hatte, oder ich aus Berchtesgaden, aus 
den Gebirgen am Wallhensee, und bey Gastein theilsin mein 
Herbarium sammelte, theils für die Gärten z u Landshut und 
M ü n c h e n erhielt. Die Blätter sind bald länger bald k ü r z e r , 
bald runden sie sich am obern Ende wie eine Ell ipse, bald 

vor-
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verlieren sie die Form dieser Brummlinie , und laufen spizigcr 
z u , ohne doch eigentlich spizig zu seyn, werden wohl auch 
das, und kriechen oft sehr beträchtlich ein. Bey allen ist der 
Band knorpelig sägezähnig, und die Sägezähne haben bey bey-
derley Arten eingegrabene Puncto, und beyde Arten kommen 
bald mit einfarbigen, bald mit fleckigen Blumenblät tern vor. 
N i e , das ist w a h r , werden die Blätter von S. v^Zzoon so lang, 
als bey den schönern Stücken von S. ZongZ/büa, nie wird die 
Blüthentraube eine so ansehnliche Bispe; aber diese Bispe ver­
krüppel t sich Joch zuweilen so sehr, dafs man die Glänzen 
zwischen ihr und einer zusammengesezten Traube nicht wohl 
anzugeben vermag; und während sich die Blätter bey den an­
sehnlichen Stücken der einen Art ver längern, verkürzen sie sich 
bey der andern, welche auf dürftigem Grunde gewachsen ist , 
bis auf diese Gränze herab. . 

71. Sa* i / raga riünZaris. Die W u r z e l - und Stengel­
blätter gestielt, bandförmig zerthcilt, die obersten an den Blü­
then eyförmig; der Stengel meistens zweyblülhig. 

Foliis radicalibus caulinisque peliolatis, palmalo - divisis, 
summis floralibus ovatis; caule subbifloro. 

Saxifraga rlvularis. Sternb. gaarZ/r. p. IQ. n . X X F E T E 
tab. 12. ̂ Zg. 3. = A?7ZZd. gpec. 17. p. Ö 5 2 . n. 33. 

Eine der kleinsten Arten ihrer Gattung, in welchem Lande 
sie auch vorkömmt . Ich weis nicht gewifs, ob sie in Labra­
dor selbst zu Hause ist; aber Sc/irebcr halte sie aus dem däni ­
schen Grönland , welches Labrador gegenüber liegt, und mit 
ihm einerley physisches Klima hat. EZnne hatte sie aus Lapp­

land 
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land a), Grunner fand sie in Norwegen b), GmeZm in Siberien c), 
SAmi tk führt sie als eine schottländische P ß a n z e a n , d) und 
Graf von f/'hZdstem besizt sie aus den Karpathen e); in Grön­
land kömmt sie ohne Zweifel an der dortigen Küste v o r , weil 
das innere Land, besonders auf seinen Bergen, wohl kaum be­
wohnbar ist, oder botanische Beiscn verdient, oder nur ge­
stattet. 

Die Pflanze w i rd kaum länger als der kleine Finger, bleibt 
oft viel unter dieser Gränze z u r ü c k , hat einen ziemlich blatt­
losen, ganz einfachen Stengel, der an seinem Ende 1 — 3 

Blüthen trägt, und jede Blüthe hat ihren eigenen Stiel, der von 
einem cyförmigen gestielten Blüthenhlatle gestüzt w i r d , ich 
sah immer so viele Blütheublälter als Blülhcnsliele. Der Sten­
gel und die Blüthenstiele sind mit wegstchenden Haaren be-
sezt; selbst die Blumenblä t ter sind von dieser Bekleidung nicht 
ganz frey, aber die untern Blätter, die zugleich ziemlich lang-
«tielig s ind , haben keine Haare. M a n giebl diese gewöhnlich, 
nach Linne'4 Vorgange fünf lappig, woh l auch zuweilen nie-
renförmig an; wann sie fünflappig vorkommen, mag ihnen 
woh l auch eine Niereuform eigen seyn; aber die grönländi­
schen sind alle nur dreylappig, und ähneln im Kleinen sehr 
den Blättern des Edcllcherkrautes. Ob die W u r z e l ausdauernd 
scy, wie sie Graf S t e rnöe rg angiebt, oder nur einjährig, wie 
EflZMenoru glaubt, entscheide ich nicht. Aber ganz unter­

schreibe 

a) Flor. snec. n. 34/. 
b) Grumier imrv. n. 4/g. 
c) Gmel. Aur. sib. IV". p. j yo. 
d) Flor. brit. p. 
e) Sternb. 1. c. 
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schreibe ich eine spatere sehr scharfsinnige Bemerkung des 
Herrn Grafen von S a m b e r g , dals bey den meisten Steinbrech-
arten die W u r z e l e injähr ig , der Stamm zvveyjährig, und die 
Pflanze ausdauernd sey; das heifst, die Pflanze, welche heuer 
Stengel treibt, sezt unterdessen an ihrem untern Theile neue 
Bosen von Blättern an , die gegen den Herbst, oder im näch­
sten Frühlinge W u r z e l n treiben, während der Mutterstamm mit 
seiner W u r z e l abstirbt. Die angewurzelten Blätterrosen trei­
ben neue Stengel, bringen Blüthen und F r ü c h t e , und sezen 
neue Bosen an, die es i m künftigen lahre eben so machen 
werden, w ä h r e n d schon im vorhergehenden Winter oder 
Frühl iuge ihre Mut te rs tämme gestorben sind. 

72. <SWZorZa ZabradorZca. Der Stengel niederliegend, 
die Aeste aufrecht, meistens e inblüthig; die Blumenblät ter et­
was grösser als der Ke lch , spizig ausgerandet; die Blätter 
schmal lanzettförmig. 

Gaule procumbente, ramis ereclis, suhunifloris; petalis 
calyce sublongioribus, acute emargiuatis; foliis angusle lau-
ceolatis. 

Also gewifs verschieden von der nachbarlichen SkZZaria 
groenZandica, auch dar inn , dals die Acste wohl gegen 2%// 
lang werden. Die Blätter sind vollkommen glatt; ob sie an der 
lebenden Pflanze nicht auch, wie bey 6. groenZandZca, schwa­
che Fransen haben, wage ich nicht z u entscheiden, we i l so 
schwache Charaktere in den Herbarien durch die sogenannten 
Bücherläuse leicht zerstört werden. 

73. BZtodZoZa rosea. Z,. Die Blätter haben kaum das 
Viertel der Gröfse, welche sie bey unserer Pflanze erhalten; 
die Pflanze selbst nur fingerlang. 

74. Z-ycn-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03084-0032-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03084-0032-6


74« Aycnnis/rigida. Die Blumenblät ter tief ausgeschnit­
t en ; der Stengel einfach; die Blumenstiele aus den obersten 
Blattwinkcln, armtraubig; die Blätter l inienförmig lanzet tähn­
l ich . 

Petalis profunde emarginatis; caule simplici ; pedunculis 
axillaribus supremorum fol iorum, depauperato - racemosis; 
foliis lineari - lanceolatis. 

Der Stengel ist etwa ^ l ang , vollkommen einlach, ohne 

Spur , dals etwa Aeste nachkommen sollten. Die Blätter sind 
nicht nur stiellos, sondern sogar halbumfassend, sehr aufge­
richtet, die untersten an der W u r z e l ausgenommen, welche 
in eine Rose herumgestellt sind, sich niederlegen, und nicht 
nur k ü r z e r , sondern auch viel schmäler als die Stengelblälter 
sind. Die Blumen scheinen an der lebenden Pflanze roth ge­
wesen zu seyn. 

75. Cerastmm unEgacum. E . Der Einsender hat zwar 

der Pflanze den Namen C. 7m t um gegeben. Ich finde aber kei­
nen Unterschied zwischen ihr und unserm gemeinen C. uwT,-
ga tum. 

7Ö. Ccras tmm aZm'num. E . Diese Pflanze, welche 

i n Europa und in Siberien eine Alpenpflanze is t , selbst auf 
ziemlich südlichen Alpen vo rkömmt , ist in Labrador sehr pel­
zig, und erhält von dieser Bekleidung ein graues Ansehen; aber 

dieser Pelz ist sehr fein, und fast wollig. 

XII. C L A S S E . 

77. Rmws Zan'zc. E . E in bekannter Baum unserer süd­

lichen Alpen. 
7g. Sorous awcwparwz. E . Ganz unser Baum. 

4 79. C r a -
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7g. Crataegus coccinea. E . Dieser schon für sich nord­
amerikanische Strauch geht also bis nach Labrador hinauf. 

gO. fyrus ovaZis. A7i Sehr ähnlich dem Pyrus yfme-
Zancbier unserer Alpen; aber die Blumenblätter sind verkehrt 
eyförmig, nicht linienförmig, und die Blätter sind in jedem 
Alter glatt, nicht in der Jugend und zur Blüthezeit wollig. 

Der Strauch ist überhaupt in Nordamerika zu Hause, und 
scheint bis Carolina herab zu gehen. 

g l . Jlubus idaeus. E . Eine im ganzen milden Europa 
bekannte Pflanze. 

g2. Bubus aretiens. E . Ausser Sibirien und dem hö­
hern Norden von Europa war auch schon lange Canada als 
Heimat dieser Pflanze bekannt. 

g3. Hubas^ZageHaris. W Das in der Sammlung be­
findliche Stück ist zu unbeträchtlich, um es mit Sicherheit be­
stimmen zu können; aber sehr wahrscheinlich gehört es zur 
genannten Art, welche wirklich in Nordamerika zu Hause ist. 

Es ist ein blühendes Zweiglein mit einem einzigen Blatte , 
und zwey Blütenblättern. Das Zweiglein selbst nebst den 
Blattstielen uudBlülhenslielen ist feinhaarig und wehrlos (dorn­
los): das Blatt dreyfiugerig, ziemlich glatt: die Blättchen dop­
pelt sägezähnig: das Mitlelhlättcheu eine ordentliche Baute, 
jedoch zugespizt, an seinen untern Bändern vollkommen ganz; 
die Seitenblältchen an ihren äussern Hälften breiter, und et­
was eingeschnitten. 

84. jRubus Cnamaemorus. E . Diese Pflanze ist dem 
Norden von Europa sowohl als dem Norden von Amerika eigen. 

85» fotentiffa ^nserzna. E . Diese bey uns gemeine 
Landpflanze scheint gleichwohl in Amerika seltner zu seyn. 

M i c / i a u * 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03084-0034-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03084-0034-7


f t f i cnau* giebt nur die Ufer des Sees Champlain als ihren 
Wohnor t an. Der Einsender hielt sie für eine neue Art; ich 
hann aber seiner Pflanze keine Verschiedenheit von der unsri-
gen abgewinnen, als dafs sie magerer und ärmlicher ist, eine 
Folge des unwirthlichen Landstriches. 

86. Potentine anrea. E . Bey uns nur auf Alpen. 
ß7. PotentiZZa mtreo. ß. Der Linnäische Charakter von 

Pote/itZZZa nu?ea pafst mit geringer Veränderung auch auf 
diese Pflanze ; hier ist er mit dieser Verände rung : 

P. foliis quaternaiis Icrnaliscpie; caule declinato; petalis 
saturate luteis unicoloribus. 

Die zweyerley Blätter stehen hier unter einander ver­
mengt; das w i l l aber bey einer Pflanze, die sich an die Erde 
d r ü c k t , und bey welcher der Stengel leicht W u r z e l schlägt , 
nicht viel sagen. Es fehlt das fünfte Blättchen bey den mehr 
als D r c y h n g e r - B l ä t t e r n ; das kann leicht in einer fehlerhaften 
Entwicklung seinen Grund haben. Den Blumenblättern fehlen 
die beyden goldgelben Puncte am Grunde; dafür ist aber diese 
Farbe gleichförmig durch das ganze Blumenblatt ausgegossen; 
eine Erscheinung, die bey den fleckigen Insecten öfter vor­
k ö m m t , und auch bey Pflanzen nicht ganz ohne Beyspicl ist. 

gß. PotcntZZZa nZuea. Die Blätter dreyfingerig: die Blätt­
chen sägezähnig eingeschnitten, unten weilsfilzig; der Stengel 
aufstehend. 

Foliis tcrnalis: foliolis serrato - incisis, subtus a lbo - to -
menlosis; caule ascendenle. Potentilla nivea. E i n . &pec. pZant. 
p. 715. n. 25. 

Die drey Blättchen sizen sehr enge beysammeu, sind im 
Ganzen verkehrt eyförmig, aber das mittlere nähert sich der 

4 * Bei l -
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Keilfbrm, und die beyden andern sind etwas unregelmässig. 
Die obersten Blätteben sind lanzettförmig und ganz. Die Blume 
ist gelb. Ich sehe nur eine einzige Blütbe am Stengel. E in 
wolliger Fi lz überzieht alle Theile der Pflanze, die Blume aus­
genommen, ist aber nicht allenthalben gleich dicht , und lässt 
vorzügl ich die Oberseile der Blätter grün erseheinen. 

GmeZin fand sie in Sibir ien, EZnne in Lappland, Gimner 
in Norwegen; sie ist also der hallen Zone übe rhaup t eigen. 
JtfZcTiauar, welcher so hoch in den Norden nicht h inaufkam, 
hat sie nicht. 

ßg. Dryas octopemZa. E . Bey uns auf Gebirgen, und 
wo sie Gebirgsflüsse hinbringen. 

go. C o m m o r i m i paZustre. E . Bey uns auch im Blach-
lande, aber in Sümpfen. 

XIII. Ü L A S S E . 

g l . Anemone syZve&rrZs aZba minor. EinuZ?. prodr. p. Q3. 
M a n zieht zwar diese Pflanze als eine blofse Spielart zur 

Anemone &yZug&cri&; aber es verdient doch durch Aussaat un­
tersucht z u werden, ob sie nicht eine eigene Art ausmache. 
Zfaunin hat sie gut beschrieben; nur hat er an seiner Pflanze 
das dritte Blältchen nicht gesehen, das mit den beyden andern 
um den Stengel herum sizt, wie das bey den Anemonen und 
Pulsalillen Sitte ist. 

g2. EnnuncwZus coßnbicus . E . Breyne, den auch 
Linne anführ t , hat diesen Hahnenfufs sehr gut durch EoZiis 
Eborae aeu CaZmae kenntlich gemacht; wircklich erinnern die 
Wurze lb lä l te r sehr lebhaft an BammcwZus E/wra, während die 
Stengelbläller mehr denen des Pf. auricomws gleichen. Aber 

Eircyne 
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fjreyne hat eine Gartenpflanze gesehen, die sehr frech gewach­
sen ist; an meiner labradorischeu Pflanze mifst das gröfste Wur­
zelblatt genau den Nagel meines Mittelfingers. 

Dieser Hahnenfufs ist sonst eine siberische und preußische 
Pflanze. 

gg. PwmmcnZws cq/subfcns. ß. Der Stengel einblüthig. 
Auch ist die Blülhe kleiner als an der Stammart. 

Man erwartete ohne Zweifel, dafs in einer Pflanzensamm­
lung aus einem Lande, welches bisher in der Geschichte der 
Botanik so gut als völlig unbekannt war, neue, das ist, noch 
nirgends beschriebene Pflanzen vorkommen werden. M i r war 
aber vorzüglich auffallend, so viele europäische Pflanzen zu 
finden, von welchen zwar manche den unsrigen, wenigstens 
wie sie im südlichen Deutschlande vorkommen, an Gröfse zu­
rück stehen, aber doch alle genau nach demselben Gebilde ge­
formet sind. Ehe man darüber eine Erklärung wagen kann, 
wäre es allerdings wohl zu wünschen, dafs die Botanisten, 
welche aus fremden Weltlheilen botanische Nachrichten liefern, 
nicht nur die seltenen, diesen fremden Ländern eigenen, Ge­
wächse aufzählen, sondern auch die bekanntesten, welche sie 
mit andern Ländern, und namentlich mit Europa etwa gemein 
haben dürften, nicht verschweigen wollten, wie das bereits 
E/mnberg und Eonrgfro in ihren Floren von Japan und Cochin-
china, und zum Theile Einng in der Flora von Ceylon gelei­
stet haben. Vielleicht reicht aber das, was wir bereits wissen, 
schon hin, etwas darüber zu sagen, was ich vielleicht bey ei­
ner andern Gelegenheit thun werde. 

Weniger befremdend ist es, dafs diese europäischen Pflan­
zen bey uns vielfältig nur Alpengewächse, oder dem hohem 

Nor-
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5o 
Norden eigen sind: denn es ist schon bekannt, dafs die Pflan­
zen des Blachlandes nördlicher Länder sich desto hoher in die 
Gebirge hinauf ziehen , je südlicher man kömmt. Ist doch 
schon die niedliche Linnaea, welche um Berlin in den Waldun­
gen vorkömmt, bey uns eine Gebirgspflanze; und viele unse­
rer Wiesenpflanzen, welche uns auf unsere inländischen Ge-
birgsreisen nicht weiter begleiten, fand der Herr Graf von 
Starnberg auf den Vorgebirgen des obern Italiens, und findet 
sie jeder, welcher Pona's Beise auf Monte Baldo mit Aufmerk­
samkeit liest. 

IL 
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